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Die Gründe siir die tlnierzeiihnung
hen liamtragøproioikotta

Die Nachrichten aus Spaa lauten traurig genug, denn sie bringendie entsetzliche Kunde von der Unterzeichnung eines neuen Nachtrags-
protokolls zum Friedensvertrage durch die Vertreter Deutschlands, und
dieses Nachtragsprotokoll zeigt wiederum vor aller Welt, in welche Ohn-

· Rechtslosigkeit das deutsche Volk ge nken ist. Troßdemmicssen wir in Deutschland den Kopf noch hochhaltenund uns die Gründe
tlarmatben, welche siir die Annahme der neuen Forderungen maßgebend
gewesen sind. Es sei da zunächst fefigeiiellt, daß es sich nicht um einen
neuen Friedensvertrag mit besonderen Forderungen handelt, sonderdas neue Nachtragsprotokoll nur die Ausführung des bestehenden
Jdriedensvertrages ficherstellen soll. Wäre nun von Deutschlandachtragsprotokoll cht unter-zeichnet worden, so hätten die Vserbandssmächte e Drohne-te vom 24. Juli 1919 zur Geltung bringen tinnen.

ie e Drohnote erhält im Bezug auf die Abriisiung und die Räumung
der neulen Zone v el schärfere Forderungen als setzt im Nachtragsprotollbewilligt worden "1nd. Mit der Ablehnung des neuen Nachtrags-
protokolles wäre also nichts gewonnen, wohl aber die Lage Deutschlands
noch ganz wesentlich verschlechtert werden. Die Anhäufung französifcherund belgischer Truppen an der Westgrenze Deutschlands zeigte auch der
deutschen Regierung klar, daß die Verbandsmächte es wahrscheinlich auf
die Besetzung des Ruhrgebietes und auf eine noch schärfere Knebetung
Deutschlands sehen hatten, wenn Deutschland das neue Nachtrags-n würdr. Der Entschluß unserer Vertreter inG� 
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Verhandsmächte mit der Vesetzung de uhrgebietes, dieses größtenKohlens und Jndustriegebietes in Europa, ließ für unsere Vertreter keine
andere Wahl. Die strengen Forderungen au Herabsetzung des deutschen
Heeres gefährden allerdings die Aufrechterhaltung der Ruhe und Sicher-heit in Deutschland, aber sie find an sich durchfiihrbar und jedenfalls
einer Beseszung des größten Kohlen- und Jndustriegebietes Deutschlandsdurch « die Franzosen vorzuziehem W miissen auch beachten, daß r
Reichwehrminister Dr. Geßler dem Kabinettsbeschlusfe über die Annahme
des neuen Nachtragsprotokolls doch zugestimmt hat, daß also der Reichs-wehrminisier die Ersiillung der neuen Forderungen für durchsührbarhält und auch mit dem wesentlich verkleinerten deutschen Heere noch aus-
zukommen gedenkt. Es standen ja auch aus der Konferenz tn Spaa nochwichtigere Dinge als die weitere Verkleinerung der deutschen Heereskrästeauf dem Spiele, nnd soll dort bekanntlich vor allen Dingen auch die
Wiedergutmachungsfrage und die Kohlenfrage ihrer praktischen Lösungnähergebracht werden. Nicht ohne weiteres konnte die Drohungsklaufenin dem Nachtragsprotokolle angenommen werden, nach welcher die Ver-
bandsmächte bei einer etwaigen Nichtersiillung irgend eines Punktesdes Friedensvertrages sofort das Recht haben follen, neue deutsche Ge-
biete zu bes Die Verhandsmächte haben nämlich ausdrücklich aner-kannt, daß nach Unterzeichnung des Friedensvertrages und dem Ein-tritt des Friedenszustandes eine Beseuung neuer Gebiete Deutschlands
als Strafe für die Nichterfiillung des Friedensvertrages nicht in An·
wendung kommen soll, sondern daß in solchen Fällen nur die allgemeinen

völkerechtiichen Bessimmungen zur Geltung gebracht werden sollen unddie betreffenden Punkte des riedensvertrags. Ob die Drohungskausel
muß allerdings noch abgewartet werden.

Die große Krisis siir Boten«
Das Bestreben der Engländer und Franzosen, zum Schaden Deutsch-

lands ein großes Polenreich zu griinden, hat den Größenwahn und die
Ländergier der Polen in einer Weise erweckt, daß sie schon seit Jahr und
Tag nicht mehr mit ihren gegebenen Kräften rechnen, sondern rein will-
kürlich nach allen Himmelsgegenden hin ihr Reich vergrößern wollen.So waren sie bestrebt, von Rußland das sogenannte Weißrußland und

Oberfchlefierl
Leset die neu erschieuene Zeitung:

,,Dieoberscl1l.Warte«
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Erscheint jeden Freitag.
Bezug-preis vierteljährlich 1,20 Markt.

die Ukraine an sich zu reißen, und von Deutschland Oberschlesien und
auch noch große Gebiete Ost- nnd Westpreußens zu gewinnen. Wennnun nicht alles trügt, so mehren sich die Beweise dafür, daß die Polen
für ihren Größenwahn und ihre unverschämte Ländergier nunmehr einesehr schwere Strafe erleiden und ihren ganzen Staat in eine schwereKri bringen werden. Die Russen haben jetzt mit aller Macht und
allem Anscheine nach auch mit großem Erfolge die Polen aus einer fast
tausend Kilometer langen Front angegriffen, und sie fcheiner illens zusein, das ganze polnische Reich in Trümmer zu schlagen. s on Norden,Süden und Osten und sogar von Sibirien her haben die sdolschewisien
große Heeresmassen herangezogen, und einer der tiichtigsteu  �encrälc des
alten Rußlands, der General Brufsilow,
Dienste der Bolsch
Erfolg.

ewisten getreten und führt deren Heere von Erfolg zuDer General Brussilow hat ossenhar auch die tiichtigsten Ossiziere

irklichkeit eine Ve eitigung oder Ermäßigung erfahren hat, Uebe

ist als Oherhefehlsaaber in die ge
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der ehemaligen russischen kaiserlichen Armee in das neue russische Heer
eingestellt und die Kriegshandlungen der Russen lassen daher eine roße

rlegenheit gegenüber der volnischen Kriegfiihrung erkennen. warteilt das englische Krieasarnt mit, d es der polnischen Kavallerie ge-
lungen sei, ein russisches Artilleriekorps zu umztn in und teilsvernichten. teils geS« 
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Franzosen und Engläuder um Hilfe an

en und Engländeå glcftr nicht brino
ersuch dernPolen, nochdi V ks

ß au
sFüßen wauken. Aus Allenstein wird gewder Kommifwn der Verbandsmächte beigegebene po

Barwinskv in den letzten Tagen seine Güter in Of rpreußen schleunigstverkauft bat. Er will also esi
bringen. Den anmaß

s sch« nur zu gönnen. ol von Millionen Eitensoohncterrfrhe
darf im Herzen Europas nicht die Rolle einer Großmacht spielen wollen.

* Ü /
� Von einer Korfantv nahestehenden Persönlichkeit wird folgendes

gemeldet: 
Korfantv antwortete auf eine Frage von Warschau aus, ob es denn
nicht möglich wäre, OS. mit Gewalt zu nehmen, etwa folgendermaßen:,, en ir rstiitzung bekommen. find wir
Zcchht in der Lage, . Die Deutschen sind bereit.schätze die deutsche Macht in . auf etwa 30 000 Mann auf Grund
genauer Erkundigungem d- h.Sicherheitswehr und die im Zivillebenbefindlichen deutschen Soldaten«

Korfantv bat auf Grund statistischer Feslstellungen nach Warschaugemeldet, der OS. im Falle einer Abstimmung bei Deutschland verbleibt.
Z. St. verbreitete Korfanth den Gedanken einer oberschlesiund hat bereits Leute ausgeschickt, die in deutscher Sprache mit diesem
Gedanken agitieren. Das wirkliche Ziel dieser Autonomie ist natürlichebenslalls der Anschluß an Polen, doch wird dieses vorläufig geheimle �-

Man beschäftigt sich in polnischen Kreisen mit der Frage, wasaus der oberfchlesischen Abstimmung wird, wenn Polen etwa von den
Russen vernichtet wird und hierdurch feine alten Grenzen von 1914

Die aus der Mühle.
Roman von Annv Weibe.

Alle Rechte vorbehalten.Radbruch verboten.
47. Fortsetzung.

«Reinhard bat mich vor einiger Zeit durch ein paar in Horsid
Brief ein gelegte Worte, ihm einige wichtige Statuen, hie er hier zu«
rückgelasfen hatte und die er notwendig für fein Neifewerk braucht,
an dem er noch immer arbeitet, zu senden und ihm, wenn ed
anginge, einige Audzüge aud einigen andern Werken zu machen,
dad gab Anlaß zu einem �riefnertehr, der aber so selten ist,
daß sich kaum lohnt, darüber zu reden.« � ,,Schwachheit, Dein
Name ist Weib,« grollte Lifa, ,,erst tu� Du, ald möchtest Du
Deinem Wann nicht den kleinen Finger reichen und dann schreibst
und empsängst Du ellenlange Ltebedbriefe.« Sufe wandte Lifa
empört den Rücken. Warum bestreiten, wad Lifa doch nidt
glaubte, weil sie ed nicht glauben wollte. � »Was: mir dad
zu sagen der Zweck Deined Vesuched·t« � Lifa senkte hefdlttnt
den Kopf. »Verzeih mir Sufe,« sie, der Freundin die
Hand reidenh. �unh habe Geduld mit mir. Ja mir i� ein
Wüten und Grollen unh dann wieder, ald wäre alle! tot und
eingefargt. Stück tot, Liebe tot, all-d, nur nicht dad elende
Selbst« � �Inne Lifal« Sufe legte teilnehmend ihren Arm
um dad junge Mädchen. Und sie saßen nnd lange zusammen,
eng aneinander gefchatiegt. Der Sturmwind umtosie die Mühle,
Junen aber bar�! lidt unh warm. Und ald ed dunkel war,
da brachte Sitte die Lampe mit dem großen roten Schirm und
schDUI tvthäckige Aepfel, die sie in die Ofenröhre zum Braten
legte. � R dt lange darauf kam Walter Richmanm der Lifa
wohl schon längst daheim geglaubt, mit dem Aiüller und sprach
so ern� und ruhig mit ihr, ald hätte sie ihn nie gekränkt. Die
Vratäpsel in der Röhre dampften und zifchten und Rike ruhte
nicht eher, alle mußten davon essen, auch Jtfe und Friß kamen
dazu and dem Kinderzimmer herein und ed war so traulid im

ad, grad wie im Märchen. � Lifad Herz wurde seltsam
p und eine traumhaft süße Ruhe� überkam sie. II!

eahlld an den Ausbruch dachte, da sagte Walten fid ehenfall!
erhebend: »Ihr Weg isk fiastcr und weit, mein gnädiged

S! 
am

Fräuleim gestatten Sie mir, daß ich Sie durch den Wald geleitet«
�- Lifa wagte keine Widerrede und senkte nur stumm dad Haupt.
-- Bald daraus ritt sie auf ihrem Rappen in die Stadt hinau!
Walter führte dad Pferd am Zügel und Lisa ließ e! ruh
gefdehen. So gingen sie Schritt: für Schritt durch die öde
Heide � wortlodl Ald �e itd Block-iß näherten, �elen einzelne
schwere Regeutropfen hernieder. -- »Der Himmel weint, wie
meine Seele,« sagte Lisa. � »Laß sie meinen,� entgegnete er
leife. � So schieden sie.

Der erfte Sdnee fiel in weichen Flocken zur Erde. Suse
weilte noch immer in der Mühle. Sie saß am Fenster: ihred
einsiigen Wädchenftübchend und fah dem wirbelndem Tanz der
Schneeflocken zu. Wie still und ruhig war ed hnd hier in dem
lieben alten Heim. Rein Laut and dem Getriebe der Welt
klang biet-herüber, keine Dienerschaft störte wie in Nodendorf
die Stille und Einsamkeit. Wie ein Märchen lag für sie Schloß
Rodendorf weit und fern.
Mannes nur einmal dort gewesen, um ihm die gewünschten
Audzüge in der Dibliothek zu machen, sonst kam Richmann und
erftattete Bericht. Sie hörte ihn an, nicht weil sie ed für ihre
Pflicht hielt, sondern weil sie keinen triftigen Stand für eine
Ablehnung fand. �- Dichter �elen die Flocken, der Winter war

ess- 
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gekommmeu und doch wehte ed wie ein band he! Frühlings-
durch ihre Muß. Warum nur! Sie nahm noch einmal Rein-
hardd Brief zur Hand, den sie vor ein paar Tagen erhalten.
Wie merkwürdig er klang! Rein Wort, kein Laut, der an die
Vergangenheit, an ihr Verhältnis zu einander erinnerte. Aud
den engbefchriebenen Blättern fah ihr eine andere Welt ent-
gegen, eine Welt, die sie noch nicht kannte, deren Schilderung
aber von so beraufchender Wirkung für sie war, daß sie wieder
und immer wieder lesen mußte, wad da auf dem Papier wie
eine Fata. morgana �anh. Oft wenn sie die Reiseberichte ihre!
Manned las, war ed � ald wenn leise Sehnsucht in ihrem
Herzen keimte, mit ibm dahinwandern zu können durch die
fdnne. fdnne Welt. Und sie fdrieh ihm dann von ihrem Denken
und Fühlen unh daß sie im Seiüe mitwandere von Ort zu
Ort, mit ihm, dem Onkel Steinharh. � O, warum war er H
nicht ihr Onkel geblieben, warum hatte er �e an eine Seite

iBi!her war fie seit der Abreise ihre! �d

gefdmielet, gegen die sich ihr ganzed Sein auflehnte. Er war
ihr nicht mehr verhaßt wie ein�, sondern ed war ihr oft ald
fühle Sie ein Heimverlangen nach ihm, dad sie nicht beschreiben
konnte, aber der Gedanke, fein Weib zu fein, war ihr uner-
trliglidl � Sufe hob lauschend dad gnlhfdiannernhe Köpfchen.
War ed nicht ald durchzbze der Duft fremdländiscber Blumen
dad Zimmer, wie so oft, wenn er zu ihr sprach! War ed nicht
ald hurdhalle feine heraufdenhe weiche Stimme dad Gemach
und erfülle ed mit dem Zauber, den fie schon empfunden as 
dem Ostertage, wo er ihr noch nicht verhaßt war, wo sie mit dem
Bilde eined anderen im Herzen sich ihm ver-lobt. � Und wo
weilte der andere? Sie hatte ihn oft wiedergesehen, aber er
war nicht mehr der schöne, strahlende Waldemarz obwohl fein
Antlih noch in Jugendfrische prangt» redeten die Augen, die
sie einst so strahlen-«- angeblictt, eine gar eigene Sprache. Oft
war ed Sufe al! blicke dumpfe Verzweiflung daraud hervor
unh eine Sehnfudt nad einem bessern Land, aber sie täuschte

wohl. Woher sollte dem gefeierten Liebling der Frauen
wohl eine derartige Stimmung kommen? Seine Schulden konnten
ihn auch t drücken, denn sie wußte von Odwald, daß sie
getilgt. Wad war ed also, dad Waldemar so ernst gemacht?
Er hatte nie wieder seit dem Tage, wo er von Reinhard die
Zurechtweifung erfahren, gewagt, sich ihr in gleider Weise zu
nähern. � �Sa! muß ich sagen, id dad eine Atti« unterbrach
plöhlich eine grobe Stimme Sufed Gedankengang und Rike
steckte den Kopf zur Stubentür herein, �d langsam nachfchiebenms
»Da sißt das nun und guckt in hen Sdnee unh sieht nich mal
wie Fels, die Range mit her Maler-Idee sich da unten cum-
balgt und {fett i! hnd fnr das Heidenkind verantwortlich« �
�I r Sitte, Jlfe i� hnd tein beihentinh," warf Sufe lächelnd
in. �- ,,Ra, wad denn sonst, wer so weit fort im Dingdda
unter lauter Hottentotten geboren, i! hnd nie ein orhentlider
Chrißenmenfch und da Du nu mal den Wurm
auf hen Hald geladen hast, solltest Du aud Ists-I Als«
passen, daß ed nidt immerfort dumme Streiche atadt.� � �
»Gewiß, Stile, aber warum verbieteü Du denn den Kindern nicht
nur hie Allotria» � »Ja» Mk« griff euttett nach Ihre:
auhe.  Entrichtung fnlat.!
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wiederbekomint Man glaubt in Polen an den bevorstehenden FallWarscbaus und deii Zusauimenbruch der poliiischen Armee.
�n v· nis en Kreisen herrscht Erbitterung darüber, daß dieFranzosen die schon so oft versprochene Hilfe an Truppen nicht zurussübruna brin eg n.
Der Versuch, poln. Soiolvereinigungen Oberfchlesiens sür dem Kampf.gegen die Bolschewisten Zu gewinnen, ist gescheitert. Besonders ungiinstigbeeinklußten diesen Ver uch die von der Bolschewlstenfront nach Ober-

schlesien zurückgekehrten Leute. O·
� Der Oberschlesische Tskurier schreibt unter Dem St. b. 1920:

cbiert der Freistaatgedanke in Oherschlefien
Si a Szzciithn in �Den Kämen vktelerfhifndezttaiiiislenlzfeaeareenuiie enn un operreug r e

Verfreigaaitllicihung dOelikrisFlhefiegsi in  riichciigenb Frkenntnisk dtcißfdibet n t ar n r .
Sie alleæstierderiili durch iherteen 53333::  Itfllduiid edterg Oiiersililesitetik
dessen Zentralbüro in Bernh-en, Gvmnasialsir. 12a sich befindet, den
Freisiaat OberschlesiewDie begelsterien reistaatler scheuen keine Mühe, keine Kosten,keinen noch so langen eg, kommen aus den entlegensten Orten nach
dem Zentrcilbüro und verlangen in ihren Orten, wo überall Freisinnig-anhänaer sind, Bildung von Ortsgruppen . . . . . .«

Jn dem Artikel �Dberfcblefier, Freiheit, Freiheitl« bringt der ober-schlesische Kurier folgendes:
»Der Oberfchlesier hat gar nicht nötig, feine reichen Bodenschätzeirgend einem anderen Staat zur Ausbeutung zu überlasseni Ober-sthlefierl Gründet einen selbständigen Fkeistaat Jn dem eigenen selbst-

ständigen Freisiaat werden die Reichtümer Oberschlesiens zuerst uns
zugute kommen.« 

enn auch nach dem Friedensvertrage sich der Oberschlesier ent-
weder für Deuischland oder für Polen zu entscheiden bat, so bringt imAhstimmungsbezirk der Freistaatgedanke die größte Verwirrung in die
Köpfe und beeinflußt die öffentliche Meinung, die gerade auf unsere

sndäbzh B. während des ganzen Krieges den größten Einflußau ge t at.
England wird voraussichtlich sehr für die Freistaatidee eintreten.

Jn Polen verschlechtert sich die Lage von ag zu Tag. Und in Warschau
spricht man teilweise schon ganz offen davon, daß Oberschlesien fürPolen verloren ist.

Es ist vorauszusehen, daß Kongreßpolem sobald Oberfchlesien wegender Ungunst der Verhältnisse nicht an Polen fallen kann, die gesamte
äblilicht feiner Propaganda in Oberschlesien auf die Freistaatidee um-e en w r .

Jn diesem Augenblick würde auch Frankreich den Gedanken aneine selbständiieParis arbeite im engsten Einvernebmen mit Warschau Die Politik.
die für Oberschlesien maßgebend ist, wird in Paris gemacht. Frankreichwird alle Kräfte daran sehen, Oberfihlesien von Deutschland loszureißementweder als Teil Polens oder als Freistaat unter polnischem Einfluß.Wenn dieser Fall eintritt � und darin liegt die Haupäzefahr �dann unterstützt der Bund der Obersaylesier direkt die Pläne arschaus
und z rankreichs Die Polen und die Anhänger des B. d. O. würden
ihre tiimnen vereinigen und Oberschlesien wäre für gaiiz Deutschland
verloren. Für die nicht besetzten Kreise Oberschlesieiis bedeutet der B. Vd. O eine ernste Gefahr.

er Bund der Oberschlesier will nämlich, daß Oberschlesien in
feiner Gesamtheit einen Freistaat bildet, alfo auch Die Kreise Neustadt,Neisse, Grottkau und alkenberg. Er gebt von der Tatsache aus, daß
diese Kreise mit zur iovinz Oberschlesien gehören. Jn diesen Teilenarbeitet der B. d. D. ebenfalls mit großer Energie. Freilich betreibt er
feine Propaganda aus guten Gründen möglichst im geheimen. Er ver-
sucht auf alle mögliche Weise seine wahren Absichten zu verschleiern, weilfeine Tendenzen letzten Endes darauf hinauslaufen, aus der bisherigen
Provinz Oberschlesien einen fremden, selbständigen Staat zu machen,der für Deutschland keinerlei Nutzen mehr hätte, so wie etwa heute Rufe-
land oder Polen. Wenn jemand rein deutsche, zu Deutschland gehörigeKreise vom Reiche loslösen will zu Gunsten eines späteren Staates
Oberschlesiem fo begeht er damit den krasfesten Landes- und Hochverrat.Daher dieses Wühlen und Arbeiten im Geheimen-

�bereinigte Verbiinde heimatstrener Dberfdylefier.Bezirlisgruppe Name-lau.

die unreine des bestände- �
die Forderung unseres Selbstmordem

Ein neutraler Berichcerstattey dem man sicher keine besondere Vor-
liebe für Deutschland nachsagen kann, beurteilt die Besihlüsse des Ver-liandes in Spaa, die gestern, dem Zwange der Not gehorchend, von unseren
Unterioändlern unterzeichnet worden sind, als Die Forderung unserest elb es. ir haben diesem Urteil _im Grunde nichts hinzu usügen.
Es isit bezeichnend, daß diese Forderungen in einem Augenbli gestelltund sogleich unter Vorbehalt unterzeichnet werden, wo das von den
Franzosen so tatkräftig unterstiitzte polniscbe Bollwerk gegen Den Bolfche-mus rettungslos zusammenbricht. Was nun kommen mag, das wissendie Götter! Die Diktatpolitik von Versailles findet in Spaa ihre Fort-
fehung Es haben sich nur Kleinigkeiien und Aeiißerlichkeiten der Formgeändert, aller der Einhalt ist unverändert geblieben. Das zeigt sich ganzdeutlich auch in der Frage der Kohlenlieierungen Hier trat der franzö-sifche Ministerpräsident Millerand als Sprecher des Verbandes in den
Vordergrund. Er dekretiert, daß Frankreich den Vorrang für die gesamte
deutsche Kohlensörderuii zu beanspruchen hat, daß dafür eine besondereKotrollkommission � w r haben ja davon noch nicht genug -- einzusehen
ist, die einen genauen Kohlenlieferungsplan zu genehmigen hat, sür dessenEinhaltung Deutschland mit besonderen Strafmaßnahinen verantwortlichgemacht wird, widrigensalls wiederum die bekannte Wal losgeht: »Dieverbündeten Truppen haben Befehl bekommen . . . D e Vorbereitungenind etroffen . · . Der Vormarsch beginnt . . ·« Es ist«-Immer dieselbe

elo ie. Die Verbündeten verfügen und was wir dagegen einzuwenden
haben, mag sehr richtig und höchst gerechtfertigt sein, bleibt aber in der
Wirkung vollkommen gleichgiltig. Wir haben einfach siramm zu stehen,Order zu parieren und das zu unterschreiben und auszuführen, was Die
hohen Verbündeten vom Obersten Rat beschlossen haben!Wozu dann überhaupt die Konferenz in Spaa stattfindet, bleibtuns ein Rätsel, ein dunkles Geheimnis. Man hätte dieselbe Wirkung
durch Uebersendung der entsprechenden Noten erreicht, und wir hättendann wenigstens die Kosten der umfangreichen deutschen Vertretung inSpaa erspart, die sich ebenso willenlos dem Zwang des Verbandes aus-
geseht sieht, wie unsere frühere Friedensgesandtschaft in VersaillesDer Ausblick in die ukunft ist sonach tro los. Wenn die Ent-
waffnungsbedingungen rigoros nach dem Buchstaben des Vertrages durch-
geführt werden, so liegen in wenigen Wochen 50000 deutsche Männer,le auf den zahllosen Schlachtfeldern des Weltkrieges ihre Haut und
Knochen für das deutsche Volk zum Markte getragen haben, auf demPflastev Das sind ebenfovi Bazillen für neue Gärungen neue Unru-
hen, neue Ausständr. Die en wirksam entgegenzutreten ist so gut wie
ausgeschlosfen, denn die Einivohnerwehren werden ja gleichfalls entwassnet.Werden die fran ösischen Kohlenforderungen ersüllt, und sie müssen ja
ersüllt werden, dafür sorg die feindliche Kontrollkoinmissiom so bleibtder größte Teil un erer Jndustrie ohne Kohlen. Das bedeutet wachsendeErbe tslosigkeit. E n neues Heer von erzwungenen Müßiggängeriy wei-tere Aufrubrbazillen und Gärungsstoffel Wie Deutschland da zur Ruhennd Arbeit kommen soll, ist vor der Hand unverständlich.

Es ist immerhin bezeichnend, �daß sogar der »Vorwärts« gegenüberder« brutalen Tak k erbandes in Spaa die Klage ausstößn Was
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die Verbündeten dort treiben, das ist Der umgekehrte BolschewismusMan könne zwar Unerfüllares versprechen aber nicht halten. er Ver-band tresse mit seinem Verfahren nicht nur den Lebensnerv des deutschen
Volkes sondern seinen eigenen. Die Auffassung des Verbandes ist offen-bar enigegengesetzt Sonst w rde er nicht auf seiner zynischen Diktat-
volikik beharren. Die deutschen Uiiterhändler scheuen aber offenbar vordem inneren Feind, den vereinigten unabhängigen, Spartakisten und
Kommunisten zurück und hoffen auf irgend ein Wunder, das Deutschlandin der Zeit von der Unterzeichnung des neuen Diktats bis zu seiner
Uusiübtuvg irgendwie zu retten vermag. Man wird die armen Schlichendie andauernd vor die bittere Wahl gestellt werden: »Friß Vogel oder
stirbt« nicht zu hart verurteilen können. Sie handeln ja nicht aus freier
Entschließung, sondin m Zwang. Das traurige und eniwürdigendeSchauspiel, das wir seht erleben und das uns immer weiter in den Abs«

Republik Oberschlesien im obersten Rat vertreten. denn 3

grund hineinsiößh ist nur die zwangsläusige Folge der unseligen Politik,die auf deutscher Seite eingeleitet wurde, als es sich im « uni vorigenJahres für die Regierung in Weimar darum handelte, die Schandurkunde
VII! Vetsuilles zu unterzeichnen oder nicht. Zuerst empörte M! in der
richtigen Erkenntnis der Dinge das gesunde Gefühl aller vernünftigenLeute in Deutschland gegen die Unterzeiciinung, nnd Scheidemann sprachmit großer Geste und starkem Nachdruck as Wort: ,,Möge Die Hand
vetdorren, die diesen Frieden jemals unter-zeichnet« Aber unter demDruck der unabhängigen wandelte sicb die Stimmung der Mehrheitss
sozialdeniokratie, und der Vertrag von Versailles wurde gegen die Stim-
men der Demokratischen Partei der Deutschen Volkspartei und Der
Deutschnationalen Partei in der Nationalversammlung in Weimar ange-nommen.

Was heute geschieht, ist nur ein weiteres Produkt jenes verhängnis-vollen Schrittes. n einigen Wochen werden wir uns vor neue Dro-
hungen, neue Ver chlechieriingen unserer Lage gestellt sehen. Da wirnicht das erste Mal den Mut und die Fettigkeit aufgebracht haben, hart
zu» bleiben und das Unerfütlbare zu verweigern, fo bleibt unseren gegen-wärtigen Unterhändlern auch nichts übrig, als unsichere Wechsel auf Die
Zukunft zu unterschreiben. Es ist reine Bankrottpolitik. Man macht sie,so lange es eben geht.

Die Lehre von Spaa.
Berlin, 8. Juli. Nach Ansicht der hiesigen amtlichen Stellen und

politischen Kreise ist man der Ueberzeugung, daß die Erfahrungen der
Kdnferenz vdn Spaa einen starken Einfluß auf unsere Jnnenpolitik habenwerden. Die unfreundlichen Vorkommnisse Der ersten beiden Sitzun stage
sind auf zwei Ursachen zurückzuführen. Elnerseits stand Der Wort ührerder Verbündeten, Lloyd George, noch zu sehr unter dem Einfluß seineralten Gewohnheit des Diktierens, auf der anderen Seite machte sichstörend bemerkbar, daß einem Teile der deutschen Regierungsvertreter die
sür solche Verhandlungen unerläßliche Routine abglng und daß die ver-
schieden geartete Geistigkeit der einander gegenüberstehenden Parteien auf
reichsdeutscher Seite zu wenig gewürdigt wurde. So kam es, daß zweiiriindverschiedene Denkarten aneinander vorbei verbundenen. Die ver-
ündeten Vertreter verstanden den Reichswehrniinister Geßler nicht. und
onnten sich nicht in die jeder diplomatischen Form baren Gedankengänge
Febrenbachs hineinsinden Daß sie an die Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit
per Fehrenbachichen Ausführungen glaubten, wog nicht schwer genug, umhre Verhandlunasmetboden denen der Deutschen an uvgssen. Dadurchwar eine höchst liritische Lage entstanden, in er Die von allen
Seiten anerkannte diplomatische Gewandtheit und politische Klar-
heit Des deutschen Außenministers Simons unserer Sache unschätzs
bare Dienste leistete. Wäre Simons nicht im legten Augenblick
eingefprnngen, so hätte Lloyd George, auf die Kostbarkeit seinereit rauchend. einen billigen Grund gehabt, vor-zeitig nach Hausezu reisen. Die Folge eines solchen Abbruchg der Verhandlungen
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wäre unabsehbar gewesen, wobei nicht gesagt werbe: soll, daß»esachlich die Schuld Des Scheiterng bei uns gelegen hii .« Heute liegen die Dinge so, daß beide Parteien steh in der überaus
beiklen miliiärischen Frage zu Verhandlungen usammengefunden haben,die ein pofitivesZie erkennen lassen. Diese orgänge sind ein Beweisfür die Notwendigkeit der Forderung: Erfahrene Fachininister und Ent-
volitisierung des Auswärtigen Amtes. Man ftelle sich vor, was aus denerhandlungen in Spaa geworden wäre, wenn an Der Stelle des Mini-sters Siinons ein in diplomatischen Dingen unerfahrener und mit diplo-
matischen Formen nicht vertrauter Parteimann gestanden hätte. Er hätte,auch wenn er in der Begründung den Gegnern noch so weit entgegen-
gnekommen wäre, nächts erreicht, weil feinen Ziigeständnissen die staats-e»� ännische Form s lte. Die geistige Elastizität ist im internationalen

Ost- und Westpreußeii
hui deutsch gestimmt!

Oberschlefierl
Bleihe auch Du Deiner Heimat treu!

diplomatischen Verkehre unentbehr:-.ich, und Diplomaten und Staatsiiiännerkönnen nur mit Divlomaten und Staatsmännern verhandeln.
Jn sehr anschaulicher Weise zeigt sich dies in dem Wirken desGenerais von Seeckt auf der iironferenz von Spaa. Sein Vorgesetzter,

der Reithswehrniinister Geßler, in den Augen der Verbündeten ver-sagt, w ihrend sie die fachmännischen Darlegungen des erfahrenen Militärsfür voll nahmen und als Grundlage für weitere Verhandlungen aner-
Die Lehre, die das deutsche Volk und der deutsche Reichstag
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kunnten. _aus diesen Erfahrungen zu ziehen haben, liegt auf Der Hand.
Amtliehe Mitteilungen über die Vorgänge in Spaa.

Aus dem Haiishiiltuiigsaudschiisse des Reichdtagetk
Berlin, 10. Juli. Jzlm Haushaltsausfchuß des Reichstagesder Staatssekretär lbert über die Vorgänge in Spaa fol-machte 

gende 
nachher ausführlich sprechen.
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Weitere Verhaspiüsliingen über unsere
Ohnmacht in Spaa.

9. Juli. Wie der Vertreter Des W. T. V. erfährt, ijtRegierung einstimmig zu dem Gntschlu gekommen» dievon dem Verbande in der gestrigen Konferenz, gefte ten Bedin ungenin der Frage der En tpasfnun un er erab etzung der _ eeresa
stärke anzunehmen. » Die vorgeehenen Strafbe tinxmungen bei Nicht-erfüllung dieser Bedingungen seien jedoch eine banderung Des Ver-sailler Friedensvertragez zu deren Unterzei nun die deuts e �Bes
gierung der vorherigen Zustimmungder ge etzge erischen Fa torjenediirfe. Man hofft, daß in der»heuti en Sitzung der Ran erenz eineFormel gefunden wird, welche diesen edenken der deuts en Regie-
rung Rechnun trag. · _ »Wtb. Be fiel, 9. Juli. Die Agentur Sangs-Reuter verbreitethier folgenden Bericht über die heutige Sitzung in Spaa: Die Ueber-
einkunft betre end die Gntwaffnung wurde heute von den deutschenVertretern na einer sehr bewegten Sitzung iinterzei net. LliachdeinDr. Simons er lärte, seine Rolle en unD er seien zur nterzeichnunmnicht aber zur Annahme der trafbestimmungen bereit, bemerk eLloyd George, es gäbe nur ein Ja oder Nein. Darauf unterzeich-neten die eut en.

W . Partg,"9. Juli. �nach einer Sangs-Meldung aus Spaa
haben die Deutschen Das von den Verbiindeten vorgeschlagene Ab-kommen um 11 r 15 Minuten vormittags unter eichnet.

Spaa, 9. Ju i. Die Rede Lloyd Georzeg in er heutigen Vor-
mittagssitzung war länger und deutlicher, ils der ofgzielle avag-bericht angibt. Lloyd korge vgieszunächs auf Das ufa - bkomsmen vom 1.Jan1tar hin gas militarische Mazregeln offen ä t.· Dannerklärte er, daß die a regeln des Spaa; rotokolls nur bei un» e-
nauer Aug ührung des : ertrages Dur die Verbiiiideten ergri en
würden. ie a age ei die, daß zwischen den· Bedin ungen, dieDeutchland zu e ül1en sahe, und Ma re ein, die die» erbündetene e en, ein ncerschied ei. Der ·dri e Punkt enthalt keine Ver-pflichtung Deut . ach engkischer ist Deutschlandnicht verpflichte , den angedrohten sch aiizuer ennen. Deutsch-land könne mit feiner Unterschrift nur die eigenen Maßregelungen
bekennen. 
Veratungen in Berlin. _

Wtbx Berlin, 9· Juli. In den mit den Zarteiführerm dem55a tausschuß und dem Reichsrat ge flogerien esprechungen uberdieuVedingungen Des Verbandes betreFend die Entwaffnung wurde
vom Reichgminister Koch einleitend hervorgehoben, daß· der Reichss
kanzler und die in Spaa anwesenden Mitglieder der Neu· Sregierungüber die Auffassungen dieser Organe unterrichtet sein mu ten, bevoreine Ents ei ung getroffen mir . » » ·Die ercitun en zogen sich gestern bis nach Mitternacht m undwurden heute ü um _ r wieder aufgenommen- Die Ve in un-
gen Des Verbandeg lösten dieschwersten Bedenken aus. Jngbeson ere
erblickten die Parteien einmütig in der Bedrohung mit der Vesetzung
deutschen Gebiete; eine schwere Gefährdung unserer» staatliihen Exi-steäiztund der Herstellung eines ehrlichen unD friedlichen Zu ainmeiisar ei ens.
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i-der Besvrechungen unverzuglich in Kenntnis gesetzt word
Geringe ßngeftänbniffe. _Paris, g. Juli. Nach einer Depesche Des � Echo de Paris«schen Klauseln im

Die Vertreter der Regierung in Spaa sind von dem Ergebnisen.

Wtb. , , , » ,aus Spaa werden Deutschland bezüglich der militari
Fortsetzung in der Beilage.

Bllcsikcso
i? Naiiislaiy 13. Juli. isnnuiigsdeisaiiiinliiiigh Am ver-

gaiigeneii Sonnabend hielt bei Weber die Feuerarbeiteriniiiing
ihr sahiingsgemäsies Johanniqiiartal ab. Dir Dberiiieifter, Herr
Otto Thiisa eröffnete die Giginig, indem er Die Ecschimsssls
namens des Vorstandes begrüßte. »Ehe iii die Tagesordnung
eingetreten wurde, gedachte dir Voislheiide mit tiefessvfundeum
Worten Der seit der lebten Versammlung verstorbenen Mitglieder,
Der betten ilBegener-Raeeiilau nnd Hamen-BRAUNs« DE!
Versammlung ehrte ihrerseits Das seid-eilen der Toten durch



Erheben von den Blasen. � Nun wurden zunächst zwei neue
Mitglieder in die Janung aufgenommen nnd zwar die Herren
Scbmiedeneeister Jenas Lenort�Schinograu und liunftschloffeisp
meister Herniann Iluft jun.�Naneslau; letzterer trat auch der
Stetbeunteiflüßungskasfe als Mitglied bei. Der iliotfißende hieß
die beiden Kollegen herzlich willkommen, dabei gleichzeitig die
Hoffnung ausfprecbend, daß sie recht rege Mitglieder der Jnnnng
fein werden. -� Darauf wurden 5 Schmiede» 3 Scklivsssks III
1 Mafchinenbauerlebtling, die ihre gesehmiißitls Lcbtseit beendet.
ireigesvroehem Das vorgeschriebene Gefellensiiick kvnntt M 7
Prüflingen init gut und bei 2. die bei Herrn Aufl seit. gelernt
haben mit �auigegeidnet� zenfiett werden. Ost! Dis-IMM-
Thnsa überreichte jedem von ihnen unter tim- tust-reisenden
Ansvrache das L-hrzeugnis, worauf ihre Namen in die Geselleni
tolle eingetragen wurden. ��·- An die Freispreåung schlvß fich
die Aufnahme von 17 Knaben, von weil?� 15 b�? Sei-siede-
und 2 das Maschinenbauerhandwerk erlernen wollen. Der Vor«
fißende richtete antb an die Lehrlinge beherzigensweete Worte
und machte sie hierbei mit ihren Pflichten bekannt- bmn
gewisfenhafte Erfüllung die Jnnnng, insbesondere die Lehrmeister,
von ihnen erwarteten. � Alidann erfolgte die Rechnungslegung
durch Herrn G. Wende in Vertretung des durch Krankheit am date
Erscheinen verhtndetten Kaffierers Herrn Drechslein Die Prüfungs-
loinneifsion hatte die Kasten, die Raffenbiiiber, Rechnungen und
Belege nachgesehen und alles richtig befunden. Infolgedessen
wurde dein Rechnungsleger unter Dank für gehabte Mühewaltung
auf Antrag des Borfißenden von der Versammlung Entlastung
erteilt. ��- Hieisauf wurde das aus deni Vorstande turnusinäsiig
ausschiidende Mitglied Herr G. Wende wiedergewählt und nahm
die Wahl auch an. -� Aus der Mitte der Versammlung wurde
dann der Antrag auf Erhöhung der Beiträge zur Begräbnis-
rasse geheilt. se wurde reichte-Hen- biete Sache auf die Tages«
ordnung der nächsten Sitzuiig zu sehen. �- Zksksiii II« W
vorliegende Tagesordnung erledigt und wurde nach Verlesen des
Sitzungsbertetites das Quartal geschlossen.

=  Schiihengilde.! Aue vergangenen Sonntag bielt bei
sahlreicher Beteiligung die Sebüßengilde ihr erües diesjäbriges
schießen � das sogenannte Anfchießen �&#39;- ab. Von den Preisen
fielen zu: Herrn Schnbiieaeberiiieifter Paul Hatiickiiid di- VII!
verstorbenen Bürgermeister Mende geftiftete silberne Wander-
iiiedaille auf 50 Zielet, Herrn Ubrniacher Beck die Jubiläuuess
inedaille auf 47 Zitkel und Herrn Tischlermeifter Kübnel die vom
verstorbenen Herrn Hauptmann von Passe-Groß Marchwig
gestistete Wanderniedaille auf den beim Lageiifehießen abgegebenen
betten Schuß �0 Zirkels �- Herr Sehüßenineister Heinzelmann
dekorierte die Genaiinten unter den besten Wünschen und brachte
aus dieselben ein dreinialiaes Hoeb aus.

-  Erhöhung des Ehtetisoldes für die Kriegsveteranen
dott 1870.! seitens aller Parteien ist. wie die schief� Vvlkisküs
hört, in der Prenßisibeie Landesversammlung der Antrag ein-
gebracht, bei der Reiihsregierung zu veranlassen, den Ehrensold
der alten Kriegsveteranen entsprechend der Geldentwertung
zu erhd en.

==  Die Kraftnetlehrsgefellfchaft Sthlesien! veranstaltet voin
vergangenen Sonntag ab, den �Bteslaner Nenefien Nachrichten«
zufolge, regelmäßige Atttosahrteti und zwar auf den Strecken
«Krnmmhübel�Brückenberg, Rrniiinebiibel-Sibniieheberg, Krumm-
bübel-�Arnsdorf�Seidorf�GiersdorßHerinsvorf-�P:tersdorf�� 
Schreiberham Später foll noch die Linie Warmbrunii�Herms-
dorf� PetersdorFSchreiberhau eingerichtet werden. � Diese
Einrichtung dürfte zweifellos von vielen Tourisem zumal bei
den ledigen Beikehrsverhältniffen auf der Eisenbahn, init Freuden
begrüßt werden.

-  Sie Zuständigkeit der EisenbahnsVerlehtsiiiiiter hin-
sichtliklt dct Etstattttttgs von Gatschädigungew aus dein Personen-
usw. Verkehr ist vom 1. h. Mir. ab dahin erweitert worden,
daß sie hinfort befugt find, Anträge auf Grftattung von Fahr«
geld und Gepäcksracht aus deiii Verkehr mit den deutschen Bahnen
sowie Anträge auf Gestaltung von Nebengebübren nnd Fracht-
zuschläaen bis zu einem Gefaiietbetrage von 1500 Mark  bisher
300 Mark! und Antrage auf Entschädigung wegen Verlust,
Befchädigung und verzögerter Beförderung von Geleitet, Gütern
und lebenden Tieren, bei Sendungen aus dem Binnenverkehr
der Neicbseisinbahnen bis zu einein Gesamtbetrage von 3000 Mark
 bisher 600 Mark! selbstäiodig in erledigen.

-  Mit dem Roggenfchnity ist in hiesiger Gegend seit
einigen Tagen begonnen worden und fiht man schon ziemlich
viel Roggen in Puppen sehen. Zu wünschen wäre, daß endlich
Erntewitter sich einstellte und von Bestand wäre. so daß bald
alles Setreide unter Fach nnd Dach wäre.

Gruß an Oberschlefienl
Wort und Weise von Josef Kowalczyb

Mein Heiniatland, niein OberfchlefienlDort wo die Oder fließt, Felder und Städte grüßt,
Dort, wo in der E de Erz und Kohle liegt,
Dort hat die Mutter mich gewiegt. _
Heimat, schöne Heimat, dich hab ich lieb!

Mein Heimatlaiid, mein Oberschlesienl
Wo frische Männerlraft mühsame Arbeit schafft,Wo die Hämmer klopfen, wo die Funken sptühn,Heimat, dir soll stets mein erze glühte!
Heimat, schöne Heimat, dir in ich gut!

Mein» Heimatland, mein Oberfcblesienl
Weg, Feind, mit deiner Hand, deutsch ist und bleibt das Land.Treu wie unsre Väter stehn r alle Zeit
Zum Deutschen Reich in Einigkeit.eimat, schöne Heimat, o bleibe deutsch!

· . Pilgerziig ·
Diesen Sonntag, den 27. Juli· 1920. friih geht hier durNamslau 93/4 U e ein Sonderziig mit Pilgern nach Technik. Nuden bisher  en eldungen werden mehrere Lehrer mit ca. 300 Schul

und überhaupt Iiugendlise bis u 16 a
Herrn �Rektor 0111111192011 eii o er beileitet II!. H k im Bru-

«kindern mi ahren. Die wie auch son tigze Schüler und Schülerinnetiten, die fich re tzeiti beiem Trebnitzer allfcksrtss
R 
H2ebnitz 3,50 .da mitwirken w [l �h  B it ·l� &#39; d dlieinmal wiedeerkehren mö te i: gewagte:nibseägifielghbg�ähe�äifeäStähten und Staaten, und aß unser unglückliches Vaterland aus a ten

lofter melden, bezahlen nur halbe ahr- M

und neuen Gefahren in Ost und West befreit werden möchte, sind
inni eingeladen, das wunderoolle Grab unserer hl. Landespatroiiinu esuchen,· wo fZOn Hunderttausende von Muhfeligen und Be-ladenen Relifchen roft unb frifchen Lebensmut gefunden haben.Trebniiz bfahrt nachm. 5V: Uhr.

An die Mitglieder des Icrbeitgeberbnndes der land-
ieied forfttvirtschaftliclien Unternehmer des - W

Kreises Sinn�ut E. V.
Um den vertragswidrigen häu�gen Wechsel der Arbeitssielleti seitensder ausländischen Waiideraibeiter einzuschränken, ist durch den Präsidenten

des Reichsamts für Arbeitsvermittlung vorerst nachstehende Verordnungerlassen worden.
»Wer als Arbeitgeber selbst oder durch einen Beauftragten oderwer im kluftra e oder zu Gunsten eines Arbeitgebers einem ausländischen

Arbeiter zur ösung eines Dienstverhältnisses in dem eigenen Betriebeoder in dem des Aufitaggebers oder des begünstigten Arbeitgebersauffvrbeft. wlrd. wenn harauf die Lösung des Dienstverhältnisses erfolgt,mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. bestraft«
Der Arbeltgebervund wird in vorkommenden Fällen gegen die gegen

diese Verordnung Verjtoßenden rlicksichtslos Strafanzeige erstatten.Den eschädigten Arbeitgebern kann nur empfohlen werden, außerdemnoch e ne Schadenerfalzllage anzuftrengem die fraglos Erfolg haben wird.
Genaue Unterlagen über Verstöße sind umgebend dem UnterzeichnetenVorsißeiiden zu übermitteln. Außerdem wird nochmals darauf hingewiesen,die Annahme von Arbeitern, die nicht im Besitz einer ordnungs-
mäßigen Entlasfungsbescdeinigung aus der bisherigen Dienstftelle find,verboten lst C§ 12 der Satzungetis

Strehliß. den 12. Juli 1·920.
Der Vorfitzendh illenneckr. I

Steuern-ertrag! VIWie aus dem Jnserat dieser Zeitung erfiibtliib, findet am nächstenMittwoch. den 14. h. Mts., abends 7 Uhr im Saale des Weber�
Gartenreftaurants in Namslau ein Vortrag über dietieueii Steuergefeheund eine einfache praktifche Buchführung statt. Da eine A
über die Steuerfragen heute für jedermann wichtig ist, �d;unierlaffen, noch besonders darauf hinzuweisen und den Besuch des Vor-
trages den Handwerksmeistetm Geschäftsleuten usw. � auch deren An-gehörigen � dringend empfehlen.

üieihuistlie Uothilfa
Die Notwendigkeit der laiidwirtschaftlicben Nothilfr.

le mit der fortfchreitenden Radikalifierung auf dem Lande
Zusammenhang stehende Verschärfung de Wirtfihaftskämpfedroht auch hier die Grenzen vergessen u lassen, die der Landwirtschaftim Jnteresse des Wohl und Wehes er Gesamtheit gezo en bleiben
müssen. Unter den heutigen Ernährungsverhältnifsen ist wohl ein Betriebals so im ursprünglichen Sinne lebenswtchtig anzusehen, wie der land-
wirtschaftliche. Sind schon im Vorsahre durch Störungen und verspäteteEinbringung der Ernte an 20°/o Kartoffeln und 30°/o uckerrüben ver-
loren gegangen, fo darf es nicht zweifelhaft sein, daß ich die Verlusteunter keinen Umsiänden urih Etnwiskungen irgendwelcher Art noch

. dringend notwendigen Vorausfedungen hattenbereits die Regierung bei Grüdung der Technischen Nothilfe veranlaßt,ot a uf lä Verhältnisse auszudehnen und
somit eine latidwlrtschaftliche Nothilfe zu schaffen. Jhr foll nicht nur die
notwendige Betriebsaufrechterbaltung her Ueberlandzentralem MolkereiemMühlem Zucketfabriken und Brennereien und sonstiger notwendiger land-
wirtschaftlicher Institute obliegen, sondern auch die Ausführung dringenderNotstandsarbeiten zur Erhaltung des Viehbesiandes und Ernteertrages
sei es, wenn diese durch·Stteiks oder durch elementare Ereigtiisse ge-fährdet werben.

Zur sachgemäßen Ausführung dieser gewiß im ureigensten Jntetesfeder Allgemeinheit liegenden Aufgaben bedarf es natürlich in erster Linieder Mitarbeit aller befonnenen läkidlichen Kreise, Landwirte und Land-arbeitet, die bei allem Beriifsinteresse doch den klaren Blick für die
ausschlaggebende Bedeutung ihrer Arbeit für das Gefamtwohl unseresVolkes befitzen und von einem dementsprechende-i Verantwottungsgefühletragen find. Sie mögen ihre Hilfsdienste zum Be n aller nicht ver-sagen! Aber nirgends kann auch ungelernte rbeit in bestimmten Fällenvon so großer Bedeutung fein, wie auf dem Lande, wenn es gilt, dem
Verderben ausgefetzte Lebensmittelbestände durch rafches Zugreifen zahl-reiche: hilfsbereiter Arme der Allgerneinheit zu erhalten. Der Ruf, sich
der landwirtschastlichen Nothtlfe zur Verfügung zu stellen, geht daher auchan alle diejenigen weiten Kreise unseres Volkes, die i l keiner Not unseres
Vaterlandes ihre Hilfsbereitschast verweigern zu dürfen glauben·

«i?!s:

Warnung an alle Oberschlesier und Grenzdeirtschet
�Die Bezitksgruppe heimatstreuer Oberfchlesier bittet uns folgendes

aufzunehmen: · ·Es werden im Kreise
Zeiligenbilder zum Verkaufuittung wird dann vonDarunter befindet ·sich· ein
einem darunter befindlichen
polnixger tlåropaganda dient.polni e gentengefmdel gewarnt werben. 

Die Bezirtesgriippr.
�· Seit der legten Beröffentli ung_ finb_meitere Beträge fürdie B irksgruppe heimatstreue Ober· chlester bei der Kreiskommunals

kasfe eingekgjciingem Einweihungsfeier S warzer Adler  Herr knapp-tein! 29 k.,· Herr Sroka 10 Mk» � Herr Berndt 10 Mk.,wodurch hiermit dankend quittiert wirb.je

Warnung.Achtung! Polnifche Weiber! Von volnifchee Seite aus suchtman in Breslau zur Ausiüllung des durch die fortgesetzten Niederlagen
zermürbten politischen Heeres unter phaiitastischen Verfprechnngen auchdeutsche Staatsangehörige zu werben, die als Sianoneiifutter für fremdeZwecke dienen sollen. Besonderes Gewicht legt man auf die Gewinnungehemaliger deutscher Soldaten unb handtvetksmäßig Ausgebildetey wieMonteure, Kraftfahter und anderer· Es ist anzunehmen, daß auchanderwärts polnifche Werber ihr Unwesen treiben. Wir warnen dringend,
den Verloikungen zu folgen. Wer in die polnische Armee eintritt, gehtdem Tode, sicherlich dem Hunger "unb Elend entgegen.

des Ertrinkens Der Ktiegsverletzte Herr Heimlich von hier, der
den Verlust des re ten· Armes zu beklagen hat
chon Bewußtlofen mit· eigener Lebens efahr aus der außergewö nlichtarken Strömung. Die angestellten iederbelebungsversuche bliebennicht ohne Erfolg. -
« Versammlung der Wohnungssiichendeiu

Au die am reitag, den 16. Juli abends 8 Uhr in·Webers
Saal sta ·ndende ersammlung der Wohnungsfuchenden wird noch«
mals hingewiesen.

Die politische Finanzwirtschaft.
In dem »Jnteriiationalen Volks-Wirt« finden wir einen sehr be-a tenswerten Aufsatz über die politische Finanzwirtschaft, dem wir

so gendes entnehmen.
_ ·,,Jn dem polnischem Finanzvorschlag ür die Zeit vom 1. Juli19 b1·s 31_. Mars 20, in welchem Posen ni t mit einbegdrissen ist, daes fein Ftnanzwefen vorläufig besonders führt, betragen ie Ausgaben14 Mk. denen an Einnahmen nur 2,75 Milliarden Mk.gesenübetftehen sodaß fich ein De Tit von 12,67 Milliarden Mk. er-. F Zelt vqm I. p · s 31. Dezember 1920 werden dieen Mk. die Ei · ·

also ein Defi ·
· das iin u, das au minde fich e n
le. ergeben. Zu

illiarden Mk» zu veran-
gdesaintes ordeiitiiches Defizit von 30,2efem Defizit aus dem ordentlichen

a 
T. 

II 
Z 

en 
o:bis . 6. 19

la en ist,ill arden

Boranschlag kommt aber ti·och ein außerordentliches Defizit von 32,7Milliarden Mk., so daß feit·Errichtung des polnifchen Staates vomI. l1. 18 bis 31. 12. 20, also in einem Zeitraum von etwa 2V. Jahren,eine S uldsumme von 63 �lliilliarhen Mark auszehäuft worden ist,i t ro Monat von durchlchnkttlich 2�/e Mi iard . Ine zit liegt aber nich die· A a lun der ausländischen
Schulden,·die von »der neuen polnifchen eåerun auf enommenworden find, derer: Höhe kürzlich auf 2 illiar en anzöfif erank·en und 1 Milliarde Schwei er Franken geschätzt wurde. D«
orkriegsschulden Ru Iaiibs, _bie olen o rata der Bevölkerung

auf sich genommen ha, sind im Verhältnis zu diesen Schulden nichtall u betrci tliche unb werden insgefamt au 5 bis 6 Milliarden Markzusfchaizen ein,· da 1a die gesamte rufsische taaisfchuld fich Ende 1913au etw·a 9 Milliarden Ruhe! ftellte.
Die Ausgaben für das �riegsminifterium, b. h. also für Heeres-zweclta erfordern in Pclen rund 50 Prozent der gesam en Ausgaben,

während ·das Finanzmmifterium bei 1,5 Milliarden Mk. Einnahmen1,95 Milliarden Mk. Ausgaben, das Eifenbahnminifterium bei 600
Millionen Mk. Einnahmen 1,63 Milliarden Mk. Ausgaben, dasMinisterium für ösfenli e Arbeiten bei 329 Millionen Mk. Ein-
nahmen 1,19 Milliarden k. Ausgaben aufwei .«

Diese Zahlen sprechen für fich elbst, sie dürften geeignet sein,auch dem größten Optimiften und Po enfreunde zu denken zu geben.

Bekanntmachung
Die in Gemäßheit der §§ 13 und 16 des Ortsstatuts zur

Regelung des persönlichen Feuerlöschdienfies ini Gemeindebezirk
Namslau vom 13. Februar 1907 für ben 11. Juni d. Js. an·
beraumt gewesene Spritzenvrobe hat wegen zu geringer Be-
teiligung der feuerlöschdienstpfltchtigen Mannschaften nicht ab-
gehalten werden lönnen und sindet dieselbe daher nochmals am
Mittwoch, den 14. Juli d. Its» abends 7�/a Uhr

in Gemeinschaft mit einer Uebung der freiwilligen Feuerwehr statt.
Die seuerlöschdienstpflichtigen Personen haben fich an diesem

Tage zu der angegebenen Zeit an dem neuen Feuerwehrgeräth
hause pünktlich elnzusindem den Anordnungen des Leiters der
Spritzenprobe Folge zu leisten und ohne dessen Zustimmung den
Uebungsplatzi nicht zu verlassen.

Zuwiderhandlungen werden mit einer Geldstrafe von 9 M»
im Unvermögensfalle mit entsprechender Hast bestraft werden.

Die fehlenden Mannschitften sind von den Abteilungssührern
dem Magiftratsleiter zu melden, von welchem diese Meldungen,
sofern die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch trlftige
Gründe ihre Unabkömuilichkeit nachgewiesen haben. an den Orts-
polizeiverwalter zur Feftsetzung der Strafen weiterzugeben find.

Nainslau, den 9. Juli 1920.
Die Polizei-Verwaltung.

Bürohilfskraft,
firm in Regiftratur kann sofort gegen 300 Mark monatlich und
uionatliche Kündigung eintreten bei dem

Finaiizauih Langeftm 2.

I!. H. V.
Heut, Mittwoch, den let; Juli
auszerordtl., wichtige Sitzung

bei hübscher.
Beginn 8 Uhr. Vollzähltg pünktlich erscheinen.

Der Vorstand.

lc

Am Sonnabend Nachmittag starb plötzlich un-
sere gute Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter,
Schwester und Tante, .

Frau verw. Brennereiverwalter
Antonle Mühlsto� «

aus Kaulwitz. Um stille Teilnahme bittet
Gramhschütz , 11. Juli 1920

im Namen deri�interbliebenen
Alfred Mühlsteff, Brennereiverwalter.

Nach langem Leiden verstarb am Sonn-
tax, den 11. d. Mts.� nachmittags, unser
lieber Vater, Schwiegep, Grossvuter u. Onkel,
der frühere S « « «· · &#39;

Wilhelm Galle
aus suche, im Alter von 78 Jahren.

Namslau, im Juli 1920.

Ilili tmuirnnin Hilllllililillll�illlll.
Beerdigung Mittwoch, den 14. d. Mts.� nachm. Z Uhr

vom Truuerhuuse, Schützenstr. 21 aus.

Am 10. Juli, nachts 11&#39;/4 Uhr verstarb
hierselbst nach kurzem Krankenlsger im
76. Lebensjahre mein lieber Vater.

Dies zeigt schmerzerfüllt an
Alma Sirumpfner.

�- Beerdigung Mittwoch, den 14. Juli in Kuttowitz OS.



Aufr-
Die Bezirksgruppe heimatstreuer Oberschlesier

bittet diejenigen Personen, welche gewillt find, erholungs:
bediirftige oberfehlesische Kinder die Ferien iiber
unentgeltlich aufzunehmen, ihre Ade-esse unter Angabe
der Zahl der Aufzunehmenden dem Geschiiftszimmer der
Vezirksgruppe Greishaus Zimmer 15! bis zum
20. Juli mitzuteilen.

f I
OUf

A
stitutfiir

Bii
I« heu t Mittwoch, den 14.
im Saale von Rieh. Weber�s Gartenrettanrant Yamscan

« über die neuen Steuergesetze nnd eine
praktische, einfache fBuchfiihrung.

Interesse it
Alle Handwerker, Getverbetreibenden Justv. von

Liiamslau und Umgegend � auch Angehörige  Damen! �

Vortrag

betrifft: »Steuereinfchätzung«!
An die Handwerksmeister,  Bemerbetreibenbe, Kauf·
leute und Landwirte von Ramslau und Umgegend!

uf Veranlassung {her Hnnnngsobernieifler hält das Jn-
,,Reuefte Geschäftsi u. Steuer-Buchführung«
ilot F. W. Kleinfeldt Breslau 8, Silofterftr. 97

Juli d. Js. abends 7 Acht,
werten

311&#39;112 jedermann im eigensien

sind eingeladen.
Die Jnnuugsobermeifter.

nßerll wichtig!
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Kegel-Club

S
 pp

1. Stiftungsfeft

Sonntag, den««1«3. Juli 1920.
F e ft f o l g e:

vorm. 6-1 Uhr: Kegeltvettkämpfe  Club-Kegelbahn
»Zum Rronbrin3en�! 1. 11. 2. Mannschast
beBR. C. ,,Blitz« mitKegekCluh ,,AlleNeun«
und Musterkugel Namslau, Breslauer

chieher Held-Merkur Vernftadt
: Friihfehoppenkonzert in Garten des
Clubiokaiö »Zum Kronprinzen«.

- im Stadtpark

Großes Militiirlkonzert Glückstopf up.
Siegerverkiindung - u. Preigverteilung

Der Vorstand.
Eintritt im stadtparkt Erwachsene 2 M. Bei un-

günstiger Witterung findät das Konzert pp. in denatt.

�E1112�, 111111111

silberner, Friedrich, 9111.] �f,�

zeigen hocherfreut an

Seitenrande-f, m. Görlliz

kräftigen Jungen

Moliereidireit Otto Opolka
und Frau Maria geb. Tit-e.

glückliche  Beburf

10. Juli 1920.

Dan .

lichsten Dank.
staunst-z, im 311111920.

Karl Skljleweli 11.311111.
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herzliehen
Simmelwih im Juli 1920.

Robert Wloch und Frau Sufanna
s geb. Wiiusch

von köstiichem
empfiehlta�eo
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Für die uns anläßlich unserer Vermählung in so
reichem Maße erwiesenen Aufmersamieiten herzlichsten

Josef Kuklok und Frau Maria
Namslau, im Juli 1920.
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Für die uns anläßlich unserer goldenen Hoch-
zeitsfeier sowie zu meinem 5o jährigen Dienst-
jubiläum so zahlreich erwiesenen Aufmerisamketten
und Gliickwünsche sagen wir hiermit unseren herz-

nseren
herzlichsten

Kaultvih den 12. Juli 192 .
Jofef Kupzok nebst Frau.

gar die uns anlaßlich unserer Vermsiljungsfeier er«
wiefenen Aufmerkfamkeiten sagen wir

oiaigst
Heinrich I-�royer, Rathaus.

geh. Giza.
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Dank.
0

Dank.

ig.

Gefchach frilch strömt.

w0hnung8fuchende,
erscheint in Massen!

am Freitag, den 16. Juli, abends 8 Uhr
in Webers Saal.
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Hotel-Reftaurant, Konditorei und Kaffee
»zum Schwarzen Udlet«.

Donnerstag, den 15. Juli,
abends von 7&#39;/: Uhr ab

Großer musikalischer
Unterhaltungs - Abend

bei freiem Eintritt.

Reichhaltiges Konditorei-Vüffet,
ff. Speisen, Getränke und Erfrifchungen

Ganz ergehenst ladet ein

Johannes Enappstoin,
Kiichenmeisten

Sonntag, den 18. Juli

Großes Garten-Konzert
 hei fchlechtem Wetter im Saale!

unter versönL Leitung des Herrn Stadtkabellmstu E. Boehnig.
Anfchb Tanzkränzchery

wozu ergebenst einladet M. op�z� di· Vokstadt

Gelbysupiny
Inkarnatklesy

gute, kein-fähige Ware

_ Richard Schrötcr.
Mafrhinenhobelfpäne

in großen Mengen hat abzugeben
Albert Stannek, 58111:, Manti- «u. Miibeltischlerei.

ä Kahne-Pulver, ä
garantiert rein, ,t/a Pfd. 5,o0, 6,00 und 7,00 Mark,
empfiehlt ·

Robert mehr.

Mafclsinen-Prefztorf,
zum Heizen von Betriebdmafchinem sowie für den hdiuslichen
Bedarf hat abzugeben zum Preise von Mk. 18 pro Zentner
ab Statlon Wolfersdorß �ieg. Lie n . sin

A. Muschiol, �Namslau,
Klosterstr. 34.

us� heil, W
gesund-es, trocknes,

iiicililkli sllilkiiiBIL
Domäne Schmograu 

zum  Zuges;
drahtgeprefFifftstro W
u. eme Welgcgfchc Drahtftrahvceffe

ie Gntsvertvaltnng

2 kräftige Frauen
finden in unserem Dampfsägetverk dauernde Beschäftigung.

Klttnor�: Nacht.
Köborloin l Rcigber.
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Sonnabend, den 17. Juli 1920, vorm. 10Ur,

werde ich hierseibfLHerrengasfe  früher Gtebbawiibeß Grundstück!
mehrere Hobelbänle u. diverfe Werkzeuge,
Eichenrundhölzen Eichenbohlem Birienbohlen,
Rotbuclsenbohlem zeigen, Streichen, eine Rad-
mafchine, einemvierzölligen gut erhaltenen
Wagen, Brennholzer u. a. m. -

öffentlich versteigern. Besichtigung &#39;/a Stunde vorher.
Reimalllly Gerichtgvollzieher

in Namslau.
3ur Besichtigung des

musterhaft geleiteten kl.
Sandgutes und der Ver-
suche bei der ProbinziabErs
ziehungsiAiifialt Wohlau am
Freitag, den 16. Juli, Ab-
fahrt Namslau früh 9 Uhr,
ladet alle hierfür interessierten
Landwirte »ein
11111111. WIIHHPSIIIIHH N�llli�ill.

Dir dtektor Arn .
Herzinnige Bitte!

Wer hilft mir Beamten, da
meine Frau krank ist, so-

fort mit kleinem Betrage? 5711163.
Ehrensache. Giitige Briefsendung
erbeten an A. 10 postl. Biss
marckhiitte O.-S.

Welch herziges Mädel
gratuliert jungem Mann am
16. Juli zum

20. Geburtstaget
Osf. u K. B. 999 an die

Exv d. Bl-

Warnung!
Die gegen mich {in Umlauf

gelegten falschen Gerüchte, welche
die Frau Rath. Stephan ver-
breitet hat, erkläre ich für un«
wahr und warne vor Weiter-
verhreitung, da ich dagegen ge-
richtlich einichreite

J. 511113110,  Srambiebiig.

1 Hausgrundftiick
in Namslau zu verkaufen.
Zu erfr. in der Erd. d. Pl:

Die Gemeindesehmiede
Vuchelsdorf

ver bald zu bewachten.
bei auch, Buchelgdors

Näh.

Hüh nero uqen
Hornhaut, Schwieiznwwcirzen besertrg t
scienelhsiciier usciimerzlos

u Irol
100000 fachbewährrPreis M. 2,50.

Oscar Netze, Drogerie
Ein gut erhaltenes

Damenfahrrad
mit neuer Bereifung zu ver-
kaufen. Wo, zu erfr. i. d. Exv.

1 getr. Miidkljenlrleid
 Voilekleid! und 2 Hüte zu
verkaufen. 

"Bahnhoiitr. L, ptr.
Gebt. Skliaufenfter

zu kaufen gesucht. Off u.
R. 8 an die Exvein diefer Ztg.

Wegen Einrichtung elektrischen
Betriebes verkaufe: 1 Breit»
dr eschmaschine, 170cm Trommel-
breitem. starkem, 4pferd. Göpely
fast neu, sowie 1 Schlagleiftens
Dreschmasch., 18zbl1. Einlage
mit 4pferd. Göpel u. 1 Rüben-
fchneider u. 1 Selbstgiingervflug
R. Heinzelmanm Grbfcbolr.
Buchwalty b. Bernftadt i. Schi.

Gute tlltjlrljziege und
2 diesfaljrige Ziklkelstehen zum Berta .

U. Bienen,
Grambichiig.

Suchefür 1�2 mal wöchentl-
eine Persönlichkeit, die 1%" «

uerfelet die englifche ad.
franzdftfklje Surache

beherrscht in Wort u. Schrift.
 Ebenfalls für 1 mal ivbchentl.

einKelfür . t �tut
Mantiss« text-Title;-
ipielen. Meldungen an

ssgs«x,.as«axe.kasxaesss 
beij3teslau. «
1 neuer Militiirmantel
wetfze Zucljhofehat billig 3ugeben. Zu er-

fragen bei der Geschäftsftelle
Einen großen

Obftlieller
sucht 3116133211v

Giesdotß bei Namilam
Gebrauchte

Drefchmafchine
mit Schüttelwerk sofort zu ver-
kaufen. tpallud!, Staedtel.

Gut erhaltener . ·
Damensennisschläger

zu verkaufen. Besichh 2�-3 Uhr.
Kasernenftr. 293.1,

bei Paftor Melz.

15 bis 20000 Mit.
werden auf hies. Grundstück ge-
cht. Angebote erbeten an

 Echert, Bahnbof�ra�e.
Wahrscheinlich aus Unachts

samkeit ist am Sonnabend, den
10. b. Mai. aus dem A
wahrungsraum im P ietz o nk a"
schen Gasthause ein Steuerriemen
ahhanden gekommen. Bitte den-
selben bei dem Haushälter dort-

bfc ühzugehew

Lautfburfcha
bis 17 Jahre alt, otdl. Sohn
braver Eltern, zum bald. oder
späteren Antrith Wohnung und
Rot�: in: Hause, melde sich unter
Lohnangahe bei W. ßanger,
Bahnhofßbuehhanblung Dels,
 Bartenftr. 411

1 Knecht und
1 Pferdejnnge

zum sofortigen Antritt gesucht.
Bauergutbbes Joh. Rowak,

Groß Marchwitz
Suche bald: 2 Ackeckutfcherz

2 Lohngärtner u. Arbeiter u.
Arbeiterin sowie Wirtschafterim
1 Hotelköchin u. Hausmädchem
Thomas Stannek, gewerbs-
maß. StellenvermitiL Namslam

Suche für sofort ein

2. ord. Mädchen
für den Haushalt. Kenntnisse

rberlich.
Frau Tierarzt Siehring,

Bad Garn-ruhe. Villa Muschnen

H«««,:.L"sp« Amme.
EIhom. Stannek, gewerbgm
Stellenverm. Namslam Dei. 280.

Rafenbleiche
anerkannt gutes Waschvulver
empfiehlt Heinrich krank.

Nebsttseilaae
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3
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